
Merkmale

Vorkommen, Verbreitung

Wissenswertes

Borstgras
Borstgras, Gemeines Borstgras und Borstengras (Nardus stricta (L.) R, Familie
Süß grä ser = Poaceae) Wortherkunft: Nardus, νάρδος [sprich nárdos] war der Name ver‐ 
schie de ner wohlriechenden Pflanzen, ursprünglich indisch (in Sanskrit nard, fast ebens so
hebr. „ְּנֵרְד“ [sprich nêrd]) und bezeichnete das Citronella-Gras, das früher An dro po gon
nardus hieß; wegen der äußerlichen Ähnlichkeit wurde dieser Gat tungs na me an ge wen det
(M  1851); stricta=steif, auf recht (S 1900)

Ausdauerndes Gras mit borstlichen, steifen Blättern, dass in Büsch eln/ 
Hor sten wächst, Ähren oft in eine Richtung gereiht, zeigt als Ma ger keits‐ 

zei ger un ge düng ten Boden an; im Gebirge bleiben die Pflanzen zuweilen sehr nie drig
(5 cm hoch) und zeigen kurze, starre, gebogene Ähren (H .. 1906; D & K‐ 
  1994)

Größe: (5) 10 bis 30 (60) cm Sten gel: alle Triebe mit einer Blattscheide umhüllt,
Sten gel starr auf recht, nur am Grunde beblättert, unterwärts kahl, oberwärts rauh, Sten‐ 
gel bedeutend länger als die Blätter. Blütenähre: einseitswendig, einfach, schmäch tig
Ährchen: bis 12 mm lang, sehr schmal-lanzettlich, lang zugespitzt, anfangs auf recht,
später auf recht ab ste hend, schieferblau bis violett, bald gelb werdend, auf zwei Seiten der dreiseitigen Spindel sitzend.
Hüllspelzen feh lend bzw. verkümmert (nur eine undeutliche Schuppe unten am Ährchen). Deckspelzen ( ⚘  ➚ 5 Dsp) vom
Rücken her flach, dreinervig, oft sehr dunkel, bis fast schwarz (in den Alpen), in eine an den Kanten rauhe, stei fe Granne
verschmälert, mit dieser mehr oder weniger 10 mm lang, mit übereinander geschlagenen Rändern, die Frucht und die Vor‐ 
spel ze ganz einhüllend. Vor spel ze ( ⚘  ➚ 5 Vsp) 4 mm lang, zarthäutig. Griffel einfach (nicht in 2 Narben ge teilt). Früchte:
dreikantig, kahl, spin del för mig, innen schwach gefurcht, in den bleibenden Griffel verschmälert. Nabelfleck linealisch.
Blätter: bis 20 cm lang, graugrün, die unteren auf weißlich-strohgelbe, glän zen de Schuppen re du ziert, die oberen mit sehr
schmaler, bor sten för mig zu sam men ge roll ter, 0,4 mm breiter, graugrüner, an den Rändern rauher, spitzer, aufrechter (oder
an den äußern Blättern des Horstes abstehender) Blattfläche. Blatthäutchen kurz, max. 2 mm lang, zuweilen fast feh lend.
Wurzel: dick, schnurartig, kurz kriechend, bis 80 cm tief, deshalb dichte, feste Grashorste bildend

Heiden und Borstgrasrasen, Hochgebirge (auch in der Ebene) — Stellenweise häufig auf
feuchten, moorigen Wiesen, auf Heiden, Mooren, in lichten Wäldern, auf Weiden, un ge‐ 

düng ten Mähwiesen, von der Ebene bis in die Hochalpen, bis 2900 m; besonders auf humosem Boden und auf kalk frei er
Unterlage (auf unbedecktem Kalk feh lend; H) — Verbreitung: Ganz Europa (im Süden zwar nur auf den Hoch ge bir gen),
Nordasien, Kaukasus, Kleinasien, Grönland. — Zum Schutz: kein besonderer Schutzstatus nach Bun des ar ten schutz ver ord‐ 
nung (F 2018);

Zum Namen schreibt H, der Name Borstengras bezieht sich wie die meisten übrigen Volks be nen‐ 
nung en dieses Grases auf die borstenförmigen, starren Halme: B ü r s t  l i n g  (Böhmerwald, Egerland,

Niederösterreich, Ti rol, Steiermark, Kärnten), P i r s c h  l i n g , B ü r s c h  l i n g  (Ti rol), B o r s t  (Egerland, Ti rol), S a u ‐  
b o r s t  (Böhmerwald), B u r s t  (Schweiz), B ü r  s t e l  g r a s , B ü r s t  l i n g  g r a s  (Kärnten); B u c k s  b a r t  [= Bocks-]
(Mecklenburg), Z i e  g e n  b a r t  (Nassau): H i r s c h  h a a r  (Salzburg, Zillertal), H u n d s  h a a r  (Schweiz: Bern); S p i t z ‐  
g r a s  (Bayern: Berchtesgaden). Die Bezeichnungen Fa c h s , F a x , F a x  e n , F a c h s ä , F a x ä  (Schweiz), G e m s c h ‐  
f a c h s  (Wallis) gehören zu mittelhochdeutsch Vachs = Haar, Haarschopf. Auch die Namen Fa l  c h e  (östliches und unteres,
oberes Allgäu) sind wohl hierher zu stellen. Die Benennung I s e ( n ) - G r a s  [= Ei sen gras] (Schweiz: Bern, Lu zern) bezieht
sich auf die Zähigkeit der Halme. Der Name Wo l f  (Riesengebirge, Glatzer Schneeberg, Böhmerwald) vergleicht das Gras,
das oft durch sein geselliges Auftreten bessere Futterpflanzen verdrängt, mit dem gefräßigen Tiere. Auf die Geringwertigkeit
als Futtergras deutet S w i e  n e  g r a s  [= Schweine-] (Ostfriesland) hin. Im Pinzgau und Pongau heißt das Borstgras (ob
noch?) S c hw i c k  g r a s . Die Bezeichnung N ä t s c h  (Graubünden) wird wohl von Nardus abgeleitet sein, wie dies sicher
bei A e r  d j e , A e r  t j e  (Graubünden) der Fall ist. Außerdem heißt das Borstengras im romanischen Graubünden noch
z a i  d l a , c ú n s  d ’ g i a t  (Remüs), s o p  p a , s a  d a t s c h  (Ofengebiet). Die Ber gas ma sker hir ten nennen es T o n  d e l  l o .
Im Dialekt des Tessin heisst es S e  d o n g  (Valle Maggia), P e ù  oder M u  c i c  (Li vi nen tal); im Kanton Waadt P a i  und
P e i - d e - t z e i n .—H schreibt weiter: Vom Vieh wird das Gras nur im jugendlichen Zustande aufgesucht (besonders von
Schafen, Eseln und Maultieren), wäh rend das alte Gras hart und zäh wird, so dass das Vieh — wie der Volkswitz an
verschiedenen Orten in der Schweiz sagt — sich auf die Vorderfüße stellen und mit den Hinterbeinen ausschlagen muss, um
die alten, drahtfesten Pflanzen aus dem Boden reißen zu können. Nicht selten sieht man deshalb gegen Ende der Weidezeit
auf der Alpenweide zahlreiche, herausgerissene, gelbe, von der Sonne gebleichte Grasbüschel (Nardusleichen) herumliegen,
welche das Alpenvieh unwillig weggeworfen hat. Hie und da lie fert das Gras (besonders in tieferen Lagen) eine brauchbare
Streue. Wo man es auf der Weide ungehindert wuchern lässt, vermehrt es sich sehr rasch, verdrängt durch sei nen geselligen
Wuchs andere bessere Weidegräser und entwertet in wenigen Jahren den Boden an Gehalt. Es ist also als ein schlimmer Gast
der alpinen Weiden zu bezeichnen. Durch frühes Beweiden und durch regelmäßiges Schneiden im Herbst kann es
zurückgedrängt werden, auch durch Düngung und Bewässerung kann es allmählich vertrieben werden. In Norddeutschland
und in Holland tritt es auf den Dünen (graue Düne) als Befestiger des Bodens auf.

S (1826) beschreibt ebenso die sehr stabilen Halme, dass selbst die Sensenschneide kaum ein Blatt an zu schnei den
vermag, und daher auch die Abneigung des Weideviehs erklärt, es zu fressen. Doch es wäre ungeachtet der Steif heit und des
ständigen Nachsprießens im Sommer mit das dekorativste Gras für Gräserfluren und überragt mit seiner „feinsten
Dunkelgrünheit“ diesbezüglich alle ausdauernden Gräser. Schon Linné beobachtete, dass Ziegen und Pferde das Borstgras
fressen, aber Schafe es nur ungern mögen und Raben häufen es auf, weil in den Wurzeln die Larven von Schna ken leben.
Umseitige Bildtafel: 1 Einzelpflanze mit angeschnittenem Halm. 2 Ähre. 3 ein Abschnitt derselben (5/1). 4 Ährchen, von
zwei gegenüberliegenden Seiten gesehen (6/1). 5 Ährchen: DSp –Deckspelze, VSp – Vor spel ze, Stbl – Stäubblätter, Gr –
Griffel—Abbildungen 1–4 aus M & O (1917); 5: T & M (1886)
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Hallo und einen Guten Tag! Darf ich mich vorstellen: Borstgras
Die Menschen nennen mich auch Gemeines Borstgras und Borstengras oder Nardus stricta (L.) R,
wie sie es auch hoch wissenschaftlich auszudrücken pflegen. Vielleicht findest Du mich in Deiner Welt und
möchtest mich einmal genauer kennenlernen?

Suche mich und wenn Du mich gefunden hast, zeichne mich und male mich in Farbe ODER falls Du
umseitig eine schwarz/weiß Zeichnung vor Dir hast, gib ihr einmal die Far ben pracht, die sie auch verdient.
Hier möchte Ich Dir noch ein paar Hinweise mit auf den Weg geben:

meine Blütenfarbe beschreiben die Menschen mit: schieferblau bis violett, bald gelb werdend und meine

Blütezeit ist Mai bis Juni

nach menschlichen Maßstäben bin ich (5) 10 bis 30 (60) cm groß

mein Vorkommen – wo ich am liebsten wohne – beschreiben die Menschen so: Heiden und

Borstgrasrasen, Hochgebirge (auch in der Ebene)
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Wenn Du mich gefunden hast, helfen Dir vielleicht die Fragen, um mich näher
kennenzulernen:

Wo hast Du mich gefunden? Bin ich alleine? Bin ich größer oder kleiner als die anderen Pflanzen?

Was fällt Dir an mir auf? Habe ich auffallende Haare?

Kannst Du an mir riechen, ohne mich rauszureißen? Komm gerne auf meine Augenhöhe und rieche

an meinen Blüten und Blättern. Dufte ich vielleicht?

Wie fühlt sich Dir mein Körper an?

 

Habe ich überhaupt Blüten?

Welche Tiere entdeckst Du an meinen Blüten oder Früchten?

Was machen sie?

Kann man meine Blüten essen?

Wie schmecken sie Dir?

Welche Tiere entdeckst Du an meinen Blättern? Was machen sie?

Wie fühlen sich Dir meine Blätter an?

Zerreibe eines meiner Blätter. Wonach riecht es?

Kann man es essen? Wonach schmeckt es?

Fällt Dir auf, dass ich mich mit meinen Blättern umhülle?

Da wo meine Blattfläche am Stengel anfängt: vielleicht fällt Dir an der Stelle etwas auf. Vielleicht

habe ich – die Menschen sagen – Blattöhrchen oder eine extra hellere Blattzunge?

Welche Form haben meine Blätter?

Da Du ein Mensch bist und die Natur
Dir einen kreativen Geist geschenkt hat,
vermagst Du ja sogar noch mehr …

Fällt Dir an mir sonst noch etwas auf?

Oder kann ich Dir vielleicht gar von Nutzen

sein? Kommen Dir Ideen?

Was ist Deine Lieblingspflanze?

Wie würdest Du meine Lebensgeschichte erzählen?

Wer weiß: es kommt ein Gedicht

daher und Dir in den Sinn …

Hm, sooo schwer ist’s eigentlich nicht

und schon fließen die Worte dahin …
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Wie kann ich die Pflanzentafel verwenden?

Mögliche Verwendung und Aufgaben-Anregungen zur Pflanzentafel

Anwendung oder Aufgabe Welche Seiten und welches Material?

Klassische Informationstafel 2-seitig

ausgedruckt
Seite 1 + 2 (2-seitig auf 1 A4,
laminiert)

Einfache Aufgabe:

Pflanze finden und schwarz/weiß

Zeichnung ausmalen

Seite 3 + 5 (2-seitiger Pa pier‐ 
aus druck)
+ Klemmbrett
+ Malfarben

Einfache Aufgabe:

Pflanze anhand Farbtafel finden

und Pflanze in der Natur vom

Original abzeichnen, abmalen

Seite 3 + 2 (2-seitig auf 1 A4,
laminiert)
+ Klemmbrett
+ Malfarben
+ leeres Zeichenblatt

Komplexe Aufgabe, Selbststudium und

Wahrnehmungsfragen:

Pflanze finden und schwarz/weiß

Zeichnung ausmalen

zusätzlich umfangreiche

Wahrnehmungsfragen/Anregungen

Wahrnehmungsfragen auch

reduzierbar: „Beantworte bitte 5

Fragen deiner Wahl“

Seite 4 + 5 (2-seitiger Pa pier‐ 
aus druck)
+ Klemmbrett
+ Malfarben

Komplexe Aufgabe + Selbststudium &

Wahrnehmungsfragen:

Pflanze anhand Farbtafel finden

und Pflanze in der Natur vom

Original abzeichnen, abmalen

zusätzlich umfangreiche

Wahrnehmungsfragen/Anregungen

Tipp: die Wahrnehmungsfragen

können auch reduziert

Anwendung finden, z.B.

„Beantworte bitte 5 Fragen deiner

Wahl“

Seite 4 + 2 (2-seitig auf 1 A4,
laminiert)
+ Klemmbrett
+ Malfarben
+ leeres Zeichenblatt
+ eventuell Blatt für Antworten
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